
Der 14 Monate alte René ist
gerade erst nach Ludwigs-
burg gezogen, hat aber
schon einen Lieblingsplatz:
Am Spielplatz am Hohen-
ecker Neckarufer tobt er sich
aus und planscht imWasser.
Auch woanders wird ihm
nicht langweilig, er findet im-
mer eine Beschäftigung – das
freut auch Mama. Text&Foto: küt

INFO: Immermittwochs stellen wir
kleine Ludwigsburger vor. Wir freuen
uns über Zuschriftenmit Foto und
einer kleinen Geschichte an
kleineludwigsburger@lkz.de.

Stadtredaktion
E-Mail: stadtredaktion@lkz.de
Telefon: (07141) 130-460

KONTAKT

KLEINE LUDWIGSBURGER

Heutewird in den folgenden
Straßenmit Radar kontrolliert:

Ludwigsburg
Kornbeckstraße
Hirschbergstraße
Markgröninger Straße
Nußackerweg

Darüber hinaus gibt es unange-
kündigte Messungen.
Zu Änderungen kann es aus orga-
nisatorischen oder technischen
Gründen kommen.

BLITZ-TELEGRAMM Heute in der Stadt
Jerry Rosenstein, 86 Jahre alt, ist ei-
ner, der sich nicht unterkriegen ließ,
weder als Jude in Europa noch als
Homosexueller in Amerika. Er hat
Auschwitz überlebt und sich später
finanzielle, sexuelle und geistige Frei-
heit erkämpft. Mit dem 40 Jahre jün-
geren Friedrich Dönhoff macht er ei-
ne Reise auf den Spuren der Vergan-
genheit. Heute um 20Uhr liest Dön-
hoff in der Buchhandlung Aigner. Der
Hamburger Autor ist übrigens der
Großneffe der bekannten Publizistin
und Zeit-Herausgeberin Marion
Gräfin Dönhoff. Der Eintritt zur
Lesung ist wie immer frei.

■■■■■■

MITTWOCH, 24. SEPTEMBER 2014

WWW.LKZ.DE

STADT LUDWIGSBURG 5

Wunsch der Eltern überfordert Kinder
An den Realschulen und Gymnasien zeigt sich: Der Wegfall der verbindlichen Grundschulempfehlung führt zu mehrWiederholungen undWechseln

Noch im Frühjahr hatte das Otto-Hahn-
Gymnasium (OHG) bei den Schulanmel-
dungen mit drei fünften Klassen gerech-
net – jetzt sind es vier mit 100 Fünftkläss-
lern. „Wir mussten wegen der Sitzenblei-
ber eine Klasse mehr bilden“, sagt der
Schulleiter Mathias Hilbert. Seit dem
Schuljahr 2012/13 dürfen Eltern von
Viertklässlern frei entscheiden, welche
weiterführende Schulart sie für ihr Kind
aussuchen, auch entgegen der Empfeh-
lung der Grundschule. Und weil die
Schulen diese nicht mehr abfragen dür-
fen, wissen sie auch nicht, welche Noten
zugrunde stehen. Am OHG wird dem
Blindflug jetzt früh mit Diagnosearbeiten
begegnet: „So können wir den Eltern früh
eine Rückmeldung geben, ob ihr Kind zu-
rechtkommt.“

Hürde für viele zu hoch

Probleme haben immer mehr Kinder,
was die Zahl der Sitzenbleiber beweist
(siehe Kasten). Denn mit dem Wunsch
der Eltern, ihren Kindern einen besseren
Schulabschluss zu bieten, steigt die Zahl
derjenigen, die mit der gewählten Schul-
art nicht zurechtkommen. „Wir haben
deutlich mehr Schüler, die in der Sechs-
ten in die Realschule wechseln“, sagt der
stellvertretende Schulleiter des Mörike-
Gymnasiums, Werner Fechter. Für die
Fünfte habe es dieses Jahr keine Wieder-

SCHULEN

VON JANNA WERNER holer gegeben, dafür vier in der Klasse 6
und acht in der Siebten. Ein nicht unge-
wöhnliches Phänomen in der siebten
Klasse, so Fechter. Denn dann kommt
Französisch hinzu, was statt Sitzenblei-
ben den Gang in die Achte auf der Real-
schule sinnvoll mache: „Die zweite
Fremdsprache ist für viele eine Hürde.“
An der Realschule fällt diese weg. In der
Achten käme auf den Gymnasien das Zu-
satzprofil in Sprachen oder Naturwissen-
schaften dazu: eine weitere Hürde.
Und hätten die Realschulen nicht

schon mit den sogenannten Rückgängen
aus den Gymnasien, vor allem in den
sechsten und neunten Klassen zu kämp-
fen, sind dort vermehrt Schüler zu Hause,
die eigentlich eine Werkrealschulemp-
fehlung hatten. Eine Erfahrung, die auch
die Rektorin der Gottlieb-Daimler-Real-
schule (GDR), Erika Schulze, gemacht
hat. Rund ein Viertel der Fünftklässler,
derzeit 105, seien in der Realschule nicht
gut aufgehoben. Das habe zugenommen,
seit die Noten aus der Grundschule keine
Rolle mehr spielten.
Eine Erleichterung für Realschulen

bringt die Neuerung, dass Neuntklässler
analog zur Werkrealschule eine Schul-
fremdenprüfung ablegen und den
Hauptschulabschluss machen können.
Bisher war das alleine Sitzenbleibern vor-
behalten. Eine lang erwartete Änderung,
die den Druck herausnimmt. Denn, fragt
Schulze, wohin sollten die Kinder ge-

schickt werden: „Die Werkrealschule gibt
es bald nicht mehr.“
Ein Knackpunkt laut Schulze: Viele El-

tern reagierten nur zögerlich auf die Be-
ratung, ihr Kind so früh wie möglich auf
eine passende Schulart wechseln zu las-
sen. Diese Erfahrung hat auch Klaus Ar-
nold vom Schiller-Gymnasium gemacht.
Waren es früher etwa zehn Schüler zwi-
schen Klasse 6 bis 9, die auf die Realschu-
le wechselten, sind es heute an die 15.
Dabei, so Arnold, gebe die Schule häufig
bereits in der fünften Klasse Warnsignale
und die Empfehlung, zu wechseln.

„Müssen gute Bedingungen schaffen“

Erst nach dem ersten Sitzenbleiben
zwinge der Notenschnitt dann zum
Wechsel auf die Realschule. Einzig das
Goethe-Gymnasium profitiert laut Wolf-
gang Medinger durch sein Musikprofil
und Lateinangebot von „einem festen
Klientel“. Dies habe einen Bildungshin-
tergrund, der die Unterstützung von Zu-
hause sichere. Nur etwa sechs Sitzenblei-
ber zählt Medinger in diesem Schuljahr.
Auch das Staatliche Schulamt schlägt

Alarm. „Zunehmend wechseln Gymnasi-
asten schon in den Klassen 6 und 7 auf
die Realschule“, heißt es in der jährlichen
Statistik. „Wir wollen uns nun einen ge-
nauen Überblick über die Wanderungen
verschaffen“, sagt Direktorin Gabriele
Traub. Schon bisher müssen in den Real-
schulen in der sechsten und neunten

Stufe oft zusätzliche Klassen eingerichtet
werden: „Die Realschulen sind voll.“ Neu
ist, dass die Wechsel häufiger stattfinden,
früher kommen und über alle Schularten
gehen: „Es ist wichtig, dass wir gute Be-
dingungen schaffen, damit die Schüler
gut weiterlernen können.“
Das heißt: Die Gymnasien, für die das

Regierungspräsidium zuständig ist, sol-
len verstärkt ins Boot genommen wer-
den, um eine Art Frühwarnsystem zu ver-
ankern. Hilbert betont: „Wir arbeiten gut
zusammen. Es ist aber wichtig, dass sich
alle Schulleiter Gedanken machen.“ Erste
Gespräche hätten bereits stattgefunden.
Die Realschulen bemühen sich, die

Gymnasiasten aufzunehmen, sagt Heid-

run Gross von der Elly-Heuss-Knapp-Re-
alschule. Mit fünf fünften Klassen bei ins-
gesamt 780 Schülern ist ihre Schule voll
bis zum Rand. Deswegen ist sie stolz,
dass sie von den 35 Gymnasiasten von
Klasse 5 bis 9 auf der Warteliste, „fast für
alle einen Platz anbieten konnte“. Im sel-
ben Zeitraum waren es 44 Schüler von
Klasse 6 bis 9, die an der GDR aufgenom-
men wurden.
Mit Spannung erwarten alle Schulleiter

die Gemeinschaftsschule, die 2015 star-
tet. Der Geschäftsführende Direktor der
Gymnasien, Mathias Hilbert, nennt
Ganztag, individuelles Lernen und offene
Abschlüsse als Zugpferde. „Wir kommen
sonst an die Grenzen der Belastbarkeit.“

Neue Orgel wird
eingebaut
„Es ist ein jubelnder Au-
genblick“, freut sich Pfarrer
Wolfgang Baur (rechts).
Seit gestern wird die neue
Orgel aufgebaut. Über zehn
Jahre haben Stadtkirchen-
gemeinde und Bezirks-
kantor Martin Kaleschke
(links) auf diesen Moment
gewartet. 1,07 Millionen
Euro kostet das neue In-
strument, das mit Hilfe von
Spenden finanziert wird,
es fehlen noch 150000
Euro. „Bis Weihnachten
wird das meiste vom Ge-
häuse stehen“, sagt Monta-
geleiter Andreas Stoffel
(Mitte). Ihren ersten Ein-
satz wird die Orgel nächs-
tes Jahr in der Osternacht
haben. ( je) Foto: Theiss
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Laut Kultusministerium sind an den Real-
schulen 4,4 Prozent der Fünftklässler (Vor-
jahr: 3,9) und 3,8 Prozent der Sechstkläss-
ler nicht versetzt worden. Bei den Gymna-
sien sind es 1,6 Prozent der Fünftklässler
(Vorjahr: 1,3), bei den Sechstklässlern 2,6
Prozent. An den Realschulen sind die meis-
tenWiederholer weiter in der achten Klas-
se zu finden, am Gymnasium von Klasse 8
bis 10. Ein Viertel der Eltern von Viertkläss-
lern mit Haupt-/Werkrealschulempfehlung
entscheidet sich für eine andere Schulart.

Entscheidungmit Folgen: Ehrenrunde und Schulwechsel
STATISTIK

An den Realschulen hatten 24 Prozent der
Fünftklässler eine Empfehlung für die
Haupt- undWerkrealschule, 18 Prozent für
das Gymnasium, 58 Prozent kamenmit ei-
ner Realschulempfehlung. An den Gymna-
sien hatten 88 Prozent der Fünftklässler
eine Gymnasialempfehlung, 11 Prozent für
die Realschule und ein Prozent für die
Haupt-/Werkrealschule. Landesweit for-
dern Schulleiter nun Nachbesserungen –
so sollen die Schulen wieder Einsicht in die
Noten erhalten können. (ja)

Belohnung für
Hinweise zum
Pferdemörder
Nachdem Unbekannte in der
Nacht zum Sonntag, 13. Juli, auf
einer Koppel im Gewann Som-
merhalde eine Stute auf brutale
Art und Weise getötet haben (wir
berichteten), fehlt vom Täter
noch jede Spur. Die Hinweise aus
der Bevölkerung haben die Beam-
ten auch nicht weiter gebracht.
Allerdings steht das Untersu-

chungsergebnis von DNA-Spuren
noch aus. Zudem haben die Er-
mittler nach einem Hinweis am
Neckarufer unweit der Sommer-
halde ein weißes T-Shirt mit Blut-
spuren sichergestellt. Das T-Shirt
der Marke „Maxclusiv“, Größe M,
wird derzeit untersucht.
Für Hinweise, die zur Ermitt-

lung des Täters führen, wurden
von Tierschutzorganisationen
und von privater Seite eine Beloh-
nung von bis zu 5000 Euro ausge-
setzt. Hinweise nimmt die Polizei
unter Telefon (07142) 4050 ent-
gegen. (red)
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Eine Messe der

In 3 Tagen
27. + 28. September
Forum am Schlosspark,
Ludwigsburg
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